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nehmungen angeſtrebt hatte , ſo hielt doch die Verzettelung der Streitkräfte
und eine falſche Kriegstheorie den einen wie den andren Theil in der
Feſtungszone feſt . Wir übergehen deshalb die ganze Periode im April
und Mai ſammt den Feſtungs⸗Eroberungen und den einzelnen Gefechten
und feſſeln unfre Aufmerkſamkeit gleich auf einige Punkte , welche unfren
„ Studien “ intereſſanter ſind :

1. Das Eingreifen einer ſtarken Ardennen - Armee am
linken Ufer der Maas über die mittlere Sambre auf die rück⸗

wärtigen Verbindungen der öſterreichiſchen Armee ( an der

Schelde ) mit dem Rhein .
2. Die Oeffnung des Moſelthores ( Trier - Luxemburg) durch

eine franzöſiſche Armee und deren Folgen .

J. Die Hperationen in den Riederlanden ſpeciell an

der Sambre , Maas bis zum deutſchen Riederrhein .
( Operationslinie Paris⸗Brüſſel und Brüſſel⸗Lüttich⸗Cöln ) .

Offenſive mit den Maſſen der franzöſiſchen Ardennen - Armee über die Sambre ( Char⸗
lerois ) gegen den linken Flügel der verbündeten Armee in den Niederlanden , gelungen durch
die Erfolge in der Schlacht bei Fleurus . Rückzug der geſchlagenen öſterreichiſchen Armee mit
dem Gros zunächſt auf Brüſſel , mit dem linken Flügel gegen Namur zur Deckung der Maas⸗
brücken zwiſchen hier und Lüttich. Vordringen auch der franzöſiſchen Nordarmee gegen Flan⸗
dern und Rückzug der öſterreichiſchen Alliirten (rechter Flügel ) auf Holland . Trennung der
öſterreichiſchen Armee von den Alliirten zu Folge der Wahl divergirender Rückzugsbahnen .
Verfolgung der öſterreichiſchen Armee durch die Jourdan ' s : Abſchnittsweiſe bis zur Maas⸗
Ourthe , danach bis zur Roer und ſchließlich bis zum Rhein (Cöln) .

Es mußte franzöſiſcherſeits vom höchſten Intereſſe ſein , den S . ⸗W. ⸗
Winkel zwiſchen Sambre und Maas im Beſitz zu haben . Von hier aus

gefährdete man die nordwärts parallel der Sambre von Brüſſel über

Maaſtricht reſp . Lüttich führende Rückzugslinie der Oeſterreicher , ſobald die⸗

ſelben — wie es geſchah — ſich auf eine methodiſche Kriegführung längs
der Feſtungslinie Maubeuge⸗Landrecies⸗Lille ꝛc. einließen . Man machte
alſo den Rückzug des Feindes von der belgiſchen Oſtgrenze gegen die
obere Maas und den Rhein wahrſcheinlicher und dann nach einer

etwa öſterreichiſcherſeits erlittenen Niederlage gefährdeter . In dieſer

Abſicht — aber immerhin nur in ſecundärer Intention — forcirt die

Ardennen⸗Armee im Monat April und Mai , zuletzt nach Verſtärkung
durch einen Theil der Moſel - Armee ) viermal mit Erfolg die Sambre

) Die Moſel⸗Armee ſtand bekanntlich zu Anfang 1794 zwiſchen Longwy und

Kaiſerslautern , mit ihrem linken Flügel Arlons , Luxemburg , Trier beobachtend .
Dieſer ſtärkere linke Flügel ( Jourdan ) hatte ſich von Longwy auf das bei Arlons



zu beiden Seiten des kleinen von den Verbündeten beſetzten Platzes Char⸗
lerois , ſchließt dieſe Feſtung ein, wird aber ſtets wieder gezwungen ( vom

Corps Kaunitz , zuletzt verſtärkt durch das holländiſche Corps aus dem

Centrum ) auf das rechte Ufer zurück zu gehen . Es iſt ſehr bezeichnend ,

was Jomini über dieſe mehrfachen Sambre - Paſſagen und über das danach
ſtets folgende Cerniren von Charlerois ſagt : „ On commettait toujours
la faute de former un siége et un corps de blocus , avant d ' avoir

battu l ' armée qui couvrait la place ! “

Nachdem nun endlich die ehemalige Ardennen⸗ , jetzt Sambre et

Meuſe⸗Armee zu einer Stärke von nahe 100,000 Mann angewachſen

war , ergab es ſich von ſelbſt , daß ſie nicht blos ſecundär zur Beſchäf⸗

tigung eines möglichſt großen Theils der verbündeten Armeen in Wirk⸗

ſamkeit gezogen werden konnte , und nachdem ſich die Kriegführung hüben
wie drüben vergebens bemüht hatte , in der Feſtungszone zwiſchen der
oberen Schelde und dem Meere eine durchgreifende Entſcheidung herbei zu
führen , fällt dann ſchließlich die Entſcheidung in derſelben Richtung , als

ſie ſpäter Napoleon 1815 geſucht hat .
Jourdan führte die vereinigte Armee zum fünften Mal über

die Sambre und ſeit dem 18. Juni befand ſich in Folge deſſen Char⸗
lerois wiederum blokirt . Endlich im höheren Grade um ſeine bedrohte
Rückzugslinie beſorgt , überläßt der öſterreichiſche Generaliſſimus die Siche⸗
rung Flanderns der engliſchen ꝛc. Armee und wirft das Gros der

öſterreichiſchen Streitkräfte von Tournay (a. d. Schelde ) über Ath
durch einen Linlsabmarſch an den linken ſtrategiſchen Flügel in die Gegend
von Nivelles ( nördlich von Charlerois ) , wo endlich einmal ( mit der öſter⸗
reichiſchen Sambre⸗Armee , die bisher Kaunitz und dann der Oranier
commandirt hatte ) 80,000 Mann vereinigt ſind . Der Angriff auf die
Sambre⸗ et Meuſe - Armee wird aber ſo lange ausgeſetzt , daß in⸗

zwiſchen Charlerois capitulirt und der Gegner ( Jourdan ) ſeine
100,000 Mann nunmehr auf dieſen Platz baſiren kann . Indeſſen hätte
ſchwerlich die Schlacht bei Fleurus ( 26. Juni ) im nördlichen Vorter⸗
rain von Charlerois mit dem Rückzug der Oeſterreicher geendet ,
würde man nicht die franzöſiſche Vertheidigungslinie , welche im Bogen
um den mehrerwähnten Platz ging und ſich mit beiden Flügeln an die

ſtehende öſterreichiſche Corps Beaulien ( 15,000 ) 17. und 18. April geworfen , nach
glücklichen zweitägigen Gefechten die Oeſterreicher auf Luxemburg zurückgedrängt ,
war dann aber durch Ueberraſchung wieder zur Aufgabe von Arlons und zum
Rückzug auf Longwy veranlaßt worden , worauf ſich beide Corps in Hin⸗ und
Herbewegungen neutraliſirten . Endlich — Anfang Juni —erhält Jourdan den
Befehl , ſeine auf 50,000 Mann verſtärkten Truppen über Dinant ( rechtes Maas⸗
ufer ) zur Vereinigung mit der Ardennen⸗Armee in Bewegung zu ſetzen.
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Sambre anlehnte , zerzettelt auf allen Punkten angegriffen , ſondern

ſich mit zuſammengehaltenen Kräften auf einen Poſten der langen

Linie geworfen haben .

In der Schlacht von Fleurus war alſo der linke Flügel der ver⸗

bündeten Armeen geſchlagen worden , er zog nordwärts auf Brüſſel ab

( auf derſelben Straße bis Mont St . Jean , längs der Napoleon 1815

gegen den Herzog von Wellington operirte ) und hatte nur ſchwächere

Kräfte ( zwei ſchwache Diviſionen ) oſtwärts detachirt gelaſſen , um in einer

Stellung öſtlich des Ligny - Baches bei Sombreuf und Gembloux : Namur

und Lüttich zu decken, d. h. die Maas⸗Brücken , über welche die directe

Rückzugslinie der Oeſterreicher auf die Rheinbaſis ging ( wie die Blüchers

1815 ) . Sich dieſe Straße nach Namur und Lüttich zu öffnen , konnte

dem Sieger von Fleurus gegenüber jenen beiden ſchwachen öſterreichiſchen

Diviſionen nicht ſchwer ſein. Es lag dies gewiſſermaßen ſchon in ſeiner

Verfolgungsaufgabe unmittelbar nach der Schlacht , und ſo weit mußte er

über den Rückzug der öſterreichiſchen Armee orientirt ſein , daß er wußte ,

wie auf der Lütticher Straße nur geringe Streitkräfte ſich abgezogen

hätten . Verſtand Jourdan ſich wie Napoleon auf das Ausnutzen des Sie⸗

ges , ſo hätte er ſuchen müſſen , am nächſten Tage , der ſeinem Siege folgte ,

ſich mit dem Gros ſeiner Armee durch einen Hieb gegen die auf der

Lütticher Straße retirirenden zwei öſterreichiſchen Diviſionen dieſe Verbin⸗

dung zu öffnen , um ſich dann mit allen ſeinen Kräften gegen den an⸗

deren , größeren Bruchtheil der öſterreichiſchen Armee zu werfen .

Die öſterreichiſche Rückzugslinie mußte nach der Schlappe bei Fleurus

zwiſchen Brüſſel und Lüttich ſchwanken , und wir werden aus dem Lauf

der Dinge erfahren , daß man ſchließlich nach einigen abermaligen Ver⸗

luſten gegen Jourdan für die directe Sicherung der Verbindungen über

Lüttich⸗Maaſtricht zum Rhein eine Stellung hinter der Dyle ſuchte , von

Löwen bis Namur , und ſchließlich hinter der großen Geete von Tir⸗

lemont bis zur Sambre . Dies geſchah aber erſt nach der Trennung von

den Engländern und Holländern , welche dann hinter der Rupel nord⸗

wärts ihre politiſche Baſis auf Holland wieder auffuchten . Dieſe Tren⸗

nung war indeſſen nicht das Verdienſt der franzöſiſchen Heeresleitung ,
ſondern vielmehr Folge des Mangels an Einheit im politiſchen und dem⸗

nach im ſtrategiſchen Willen auf Seiten der Verbündeten . Wäre die erſtere

in Händen eines großen , von Paris unabhängigen Feldherrn geweſen, der

aus dem Siege bei Fleurus und dem gleichzeitigen Rückzuge der Englän⸗

der aus Weſt⸗Flandern nach Oſt⸗Flandern „ etwas zu machen “ verſtanden

hätte , ſo wüßte die Kriegsgeſchichte von einer Kataſtrophe zu berichten ,

die beſſer als unſre Studien die Beziehungen zwiſchen den Punkten Fleurus⸗

Brüſſel und Fleurus⸗Lüttich⸗Cöln beleuchten würde .
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Wir müſſen nämlich nachholen , daß die franzöſiſche Nord - Armee
unter Pichegru , auf Lille und dem genommenen Prres baſirt , in demſelben
Moment , wo der öſterreichiſche Generaliſſimus 80,000 Mann vereinigte,
um gegen Charlerois reſp . gegen die Sambre - et Meuſe⸗Armee zu rücken ,
um ſo lebhafter gegen die in Folge deſſen iſolirten Engländer ꝛe.
( Glängs der Schelde zu beiden Seiten von Tournay und ein öſterreichiſches
Corps an der Lys, auf Gent baſirt ) wieder in Action getreten war , als
dieſe ſich in eine Linie Gent⸗Audenarde - Renair abzogen . Der Ober⸗

befehlshaber der franzöſiſchen Nord⸗Armee hatte deshalb durch ein Rechts⸗
ſchieben eine Vereinigung mit der bei Charlerois engagirten Sambre⸗ et
Meuſe - Armee angeſtrebt , welche nach der Schlacht bei Fleurus im gün⸗
ſtigſten Moment die Conzentration ſämmtlicher franzöſiſchen Streitkräfte
zur Folge gehabt und die franzöſiſchen Generale würde in die Lage geſetzt
haben , ſich erdrückend auf die geſchlagenen Oeſterreicher zu werfen ,
um dieſelben zu einem beſchleunigten Rückzug über Lüttich auf den
Rhein zu veranlaſſen . Die Trennung der Allütrten durch Verweiſung der⸗
ſelben auf die allzu divergirenden Operationsbaſen wäre nebſt der gänz⸗
lichen Wiedereroberung die Folge der Schlacht geweſen ! Indeſſen ward
die Bewegung der Nord⸗Armee zur Vereinigung mit der Jourdans durch
einen Befehl aus Paris inhibirt , welchen Pichegru um ſo gehorſamer
befolgte, als damals jedem franzöſiſchen General im Gedanken an die ſtets
bereite Guillotine der „ Kopf wackelte . “ Dieſer Befehl wies der Nord⸗
Armee grade eine Operationsrichtung an, welche dieſelbe immer mehr von
der Sambre⸗ et Meuſe - Armee entfernte , nämlich zur Eroberung von
Oſtende und zur Detachirung von 16,000 Mann nach der Inſel Wal⸗
cheren , alſo an das Meer ! Wir treten hierdurch der harten Realität wieder
näher und werden ſomit auf ein kurzes Referat verwieſen über die wirk⸗
lichen Folgen der Schlacht bei Fleurus .

War die Nord - Armee unfreiwillig auf Bruges und Oſtende ver⸗
wieſen , ſo beging andrerſeits Jourdan nach ſeinem Siege bei Fleurus
den Fehler , ſich mit ſeinen Maſſen auf Mons , wieder einmal gegen eine
dürftige Feſtung , zu wenden , anſtatt die gänzliche Niederlage des Feindes ,
den Marſch auf ſeine halb entblößten Rückzugslinien im Auge zu haben .
Das rettete die Oeſterreicher , die mit ihrem Gros auf Brüſſel bis Mont
St . Jean , mit den beiden ſchwachen Diviſionen des linken Flügels auf
Gembloux zurückgegangen waren und die Verbindung mit Mons durch ein
bei Roeulx poſtirtes Truppencorps ( Holländer ) hergeſtellt hatten . Die
Vereinigung ſämmtlicher allürten Heere konnte alſo , von franzöſiſcher Seite
unangefochten , ſtattfinden , und wäre man nun verbündeterſeits in der
Lage geweſen , ſowie man den Marſch der franzöſiſchen Nord⸗Armee in
der verfehlten Richtung auf Bruges und Oſtende in Erfahrung gebracht ,mit vereinten Kräften entweder ſich auf Pichegru wenden und ihn gegen
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das Meer werfen zu können oder — was wichtiger war —offenſiv gegen
Jourdan vorzugehen . Indeſſen beabſichtigte man eine Conzentration
rückwärts in einer gedehnten Defenſivſtellung , die wieder einmal mög⸗

lichſt ſämmtliche Verbindungslinien nach den divergirenden Operations⸗
baſen decken ſollte , nämlich rechter Flügel : bei Dendermonde an die

Schelde gelehnt, längs der oberen Dender ( Engländer ) ; Centrum :

Tubige , ſüdlich Hall an der Straße von Mons nach Brüſſel ( Holländer ) ,
Mont St . Jean : öſterreichiſches Gros ; linker Flügel : Gembloux⸗
Namur .

Indeſſen kam dieſe Aufſtellung nicht zu Stande , weil inzwiſchen der

linke öſterreichiſch -holländiſche Flügel einige nachtheilige Rencontres mit

den franzöſiſchen Diviſionen gehabt hatte , natürlich von der Sambre⸗ et

Meuſe⸗Armee , welche nach der Schlacht von Fleurus gegen jedes geſunde
Motiv excentriſch ſich in ihre Bruchtheile aufgelöſt hatte . Die Thä⸗

tigkeit Jourdans gravitirte , wie ſchon erwähnt , fälſchlicher Weiſe in dem

Beſtreben die Feſtung Mons zu gewinnen . Mons ging ohne Schwert⸗

ſtreich am 1. Juli in franzöſiſchen Beſitz über , die Feſtungen Condé - Va⸗

lenciennes , Le Quesnoy und Landrecies , alle mit öſterreichiſchen Beſatzun —
gen verſehen , waren hierdurch iſolirt und wurden von disponiblen

Feſtungstruppen cernirt . Während der erſten Julitage waren längs der

ganzen Linie Gefechte, namentlich auch am äußerſten linken Flügel der

Oeſterreicher ( 2 Diviſionen bei Sombref und Gembloux ) , ſo daß , trotzdem
die Franzoſen hier nicht mit der nöthigen Truppenſtärke auftraten , der

öſterreichiſche Generaliſſimus , beſorgt für die Erhaltung ſeiner Verbindungs⸗
linien mit Lüttich , ſein Gros von Mont St . Jean , d. h. von der Straße

Charlerois⸗Bruxelle wegzog und näher an den linken Flügel reſp . an die

Straße Charlerois⸗Lüttich heranführte , hinter die Dyle bei Corbaix .

Das holländiſche Corps ſollte dieſes Linksſchieben mitmachen und in

Ablöſung der Oeſterreicher den wichtigen Straßenknotenpunkt Mont St .

Jean wiederbeſetzen . Indeſſen wurden die Holländer während ihres
Linksabmarſches nach dieſem Punkt geſchlagen und repliirten bis nach
Brüſſel , ſo daß nunmehr der Herzog von Coburg die öſterreichiſche Haupt⸗
Armee bis hinter die „ große Geete “ zurücknahm (rechter Flügel : Tirle⸗

mont , Centrum Jodoigne , darüber hinaus Löwen beſetzt an der Dyle ,

hinter welche nach Aufgabe von Brüſſel das holländiſche Corps ſich

zurückgezogen hatte ) .
Wir übergehen alle Einzelnheiten der fortgeſetzt rückgängigen Bewe⸗

gungen auch des engliſchen Heeres und erwähnen nur , daß Mitte Juli

die ſogenannten Verbündeten in einer Defenſiv - Stellung von Ant⸗

werpen bis Namur zerſtreut waren , welche die Dyle entlang über Me⸗

cheln ( Malienes ) und Löwen und von hier rückwärts hinter die große

Geete ging. Das engliſch - holländiſche Heer 50,000 Mann ) hatte



alſo ſeine politiſche Baſis ( Holland ) aufgeſucht , während das öſterrei⸗

chiſche ſich ebenfalls vor die ſeinige geſchoben hatte und ſo zerſtreut
ſtand , daß es nirgends geſammelt den nunmehr vereinigten franzöſiſchen
Armeen ( rechter Flügel vor Namur — Centrum Brüſſel — linker Flügel

Witvorden ) entgegen zu treten im Stande war . In der Vereinigung auf

ſeinen linken Flügel mußte der öſterreichiſche Generaliſſimus ſein Heil
ſuchen , wenn er nun einmal den Anſchluß an das engliſch - holländiſche Heer

aufgegeben hatte . — Wir laſſen das Letztere auf ſeinem weiteren , von

Pichegru mit der Nordarmee * ) über Antwerpen hinaus verfolgten Rück⸗

zuge und folgen nur dem

Rückzug der Oeſterreicher aus Belgien über die Maas hinter

den Rhein .

Es bedurfte nur eines leichten Stoßes gegen einen der drei öſter⸗

reichiſchen Defenſivpoſten bei Namur , Jodoigne oder Löwen , um den wei—

teren Rückzug der Oeſterreicher und dann wegen Mangels größerer haltbarer

Abſchnitte gleich bis hinter die Maas zu veranlaſſen . — Als dieſe Vor⸗

wärtsbewegung dann Mitte Juli gegen Namur erfolgt war , welche be⸗

feſtigte Stadt nebſt Umgegend der ſchwache öſterreichiſche linke Flügel nach

geringem Widerſtande räumte , ſtanden beträchtliche Streitkräfte der franzö⸗

ſiſchen Sambre - und Meuſearmee den Brücken von Lüttich ꝛc. näher , als

das Centrum und der rechte Flügel der Kaiſerlichen Armee . Dieſe
directe Bedrohung ſeiner Verbindungen mit den Maasübergängen und das

Zurückweichen ſeiner iſolirten Avantgarde von Löwen auf Tirlemont zu

Folge eines Angriffs durch Jourdan veranlaßten den öſterreichiſchen Gene⸗

raliſſimus auf der ganzen Linie hinter die Maas zurückzugehen.
Darüber hinaus folgte die Sambre - und Meuſearmee nicht , namentlich
da es den Oeſterreichern gelang , nach Aufgabe der am linken Ufer lie⸗

genden Stadt Lüttich doch die Brücke dauernd zu vertheidigen und zwar
durch Geſchützwirkung von den Höhen der Karthauſe ( Chartreuſe ) am

rechten Ufer der Maas .*) —

Die öſterreichiſche Armee war alſo ( Ende Juli ) in der Lage , diesmal

) Es iſt bekannt , daß die Nordarmee die Eroberung von Holland vollendete
und zwar nicht nur wegen Mangel einer energiſchen Defenſive ihrer Gegner , ſon⸗
dern namentlich begünſtigt durch einen anhaltenden ſtarken Froſt , der alle Flüſſe ,
Canäle und Ueberſchwemmungen , auf welche die Vertheidigung dieſes Lan⸗
des vorzugsweiſe baſirt iſt , zu feſten , paſſirbaren Eisflächen umwandelte .

) Der Maasſpiegel unter der Brücke bei Lüttich liegt 165 Fuß über dem
Meere , und wird von den Uferhöhen links um 360, von denen rechts etwas we⸗
niger überhöht . —

lt
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das rechte Maasufer feſtzuhalten . Sie that es wie gewöhnlich in mög⸗

lichſt geſtreckter Ausdehnung von Roermonde beefeſtigter Stützpunkt ) in

Anlehnung des rechten Flügels an die Roer , über Maaſtricht ( Feſtung ) ,

Lüttich und folgte hier dem unteren Lauf der Ourthe ( die natürliche

Fortſetzung des Maasabſchnittes ſüdwärts der ſcharfen Flußwendung bei

Lüttich ) . — Dieſe Stellung hinter der Maas und Ourthe findet

auch ſüdwärts Anlehnungen an natürliche Abſchnitte und zwar , falls der

linke Flügel nur bis in die Höhe von Lüttich reicht , an dem Flüßchen

Vesder oder aber bei weiterer Ausdehnung an dem Amblevefluß , welche

Waſſerrinnen in engen , von hohen Fels⸗ reſp . Hügelufern eingeſchloſſenen

Thälern ſich ſenkrecht zur Ourthe ergießen .

Rückzug der Oeſterreicher vom rechten Ufer der Maas und

Ourthe direct hinter den Rhein .

Die öſterreichiſchen Generale ſind von jeher wenig empfänglich für die

empfindlichen Lehren geweſen, welche ihnen der Krieg aufdrängte . Das

heißt nicht die Maas vertheidigen , ſondern den Schutz , den dieſer Fluß

der Defenſion giebt in Verſuchung führen , wenn ein 70 — 80,000 Mann

ſtarkes Heer Angeſichts eines ca. 100,000 Mann ſtarken ſiegreichen Feindes

eine Flußſtrecke , wie die von Roermonde bis mehrere Meilen ſüdlich von

Lüttich decken willl — Die franzöſiſche Sambre - Meuſe⸗Armee ließ dem Kai⸗

ſerlichen General Clerfait ( anſtatt des Herzogs von Coburg nunmehr Be⸗

fehlshaber ſämmtlicher öſterreichiſchen Streitkräfte am rechten Ufer der

Maas ) den Monat Auguſt und die Hälfte des September — Zeit über

die Unfälle nachzudenken , welche die Kaiſerliche Armee ſchon ſo oft wegen

ihrer beliebten Cordonſtellungen erlitten hatte . —

Die zu Anfang Auguſt ſtattgefundene Zurückdrängung des öſterreichi⸗

ſchen General Blankenſtein aus den Poſitionen bei Trier und die Einſchlie⸗

ßung von Luxemburg durch die Franzoſen —legten dem Generaliſſimus

der Sambre - und Meuſearmee die Idee noch näher , gegen den linken

Flügel der öſterreichiſchen Linie zu operiren . Indem er nun mit Erfolg

gegen Maaſtricht (öſterreichiſches Centrum ) demonſtrirte , effectuirte er

mit 42 Bataillonen und 20 Escadrons ( weit nach rechts ausholend ) , bei

Huy und Namur den Maasübergang , führte dieſelben dann bei Durbuy

auf das rechte Ufer der Ourthe und rollte in einzelnen Gefechten ( 18. Sep⸗
tember ) den ſchwachen ſtrategiſchen Flügel des Feindes in der Richtung

auf Verviers und Hervé vollſtändig auf . — Die Hülfe des Centrums

kam zu ſpät , ſämmtliche öſterreichiſche Colonnen traten den Rückzug

an — hinter die Roer — worauf Jourdan , mit dem Reſt ſeiner Armee

nunmehr ebenfalls die Maas paſſirend , über Lüttich ſeinem vorgeſchobenen

rechten Flügel die Hand reichte .
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Wir haben im Feldzug 1792 die Operationen an der Roer endigen
ſehen . Damals überwinterten die Oeſterreicher in erſter Linie hinter der

Roer , in zweiter hinter der Erft . — In die ſem Feldzuge wurde aber
weder die eine noch die andere Flußlinie behauptet , der Grund aber des
weiteren Rückzuges der Oeſterreicher über Cöln bis hinter den Rhein
war wieder durch denſelben Fehler provocirt worden , wegen deſſen Ge⸗
neral Clerfait ſich ſoeben nicht hatte an der Maas halten können , —eine

zu gedehnte Aufſtellung ! Dieſelbe ging längs des rechten Roerufers
nördlich : von dem leicht verſchanzten Jülich bis in die Nähe von Roermonde ,
ſüdlich : bis Niedeggen . Am linken Ufer hatte eine ſchwache Avantgarde die

Höhen von Aldenhoven feſtzuhalten . —

Im richtigen Verſtändniß für die Situation hatte darauf Jourdan
ſeine ſämmtlichen Streitkräfte auf das rechte Maasufer genommen , (vor⸗
läufig alſo auch die zur Belagerung von Maaſtricht beſtimmten 40,000 Mann )
und zu Anfang October auch dieſen letzten Vertheidigungsabſchnitt der
Oeſterreicher dieſſeits des Rheins forcirt . — Daſſelbe Manöver wie zur
Ueberſchreitung der Maas : der rechte Flügel des Feindes wird durch De⸗
monſtrationen feſtgehalten , ſein ausgedehnter ſchwacher linker Flügel
aber theils umgangen , theils in concentrirtem Angriff geworfen . —

Man dorf ſich nicht wundern , daß nach leichtem Gefecht bei Aldenho⸗
ven und nach Forcirung der Roer unweit von Düren durch die Maſſen
der franzöſiſchen Armee —Clerfait ' s zerſtreute Diviſionen von ſelbſt den
Rückzug auf den Rhein antraten und ohne nochmals — etwa auf den
Höhen hinter der Erft — Widerſtand zu leiſten am 5. October bei Mühl⸗
heim nördlich von Cöln die Stromufer wechſelten . —

Die kleine Beſatzung in dem ſchwach fortificirten Platze Jülich capitu⸗
lirte ſchon am 3. October ( Maaſtricht 6 Wochen ſpäter von 40,000 Mann
förmlich belagert ) , und die Sambre⸗ und Meuſe⸗Armee beſetzte Cöln und
und gleich danach Bonn . —

Das Jahr 1794 war den Waffen der Republik recht günſtig geweſen ,
am Schluß deſſelben der Traum von der Rheingrenze wenigſtens militä⸗
riſch erfüllt , denn auch die Rhein - und die Moſel - Armee hatten ihre

deutſchen Gegner auf das rechte Ufer des Rheins verwieſen und nur
Mainz , wie das iſolirte Luremburg hatten auf dem linken Ufer noch
deutſche Garniſonen . —

fachnal
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